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Ц^ОНаявшш^ ' 
Die Nothwendigkeit der Errichtung eine« öffentliche» 
Schlachthauses ist in Riga schon früh eifannl worden. 
Schon 1861 lag ei» vollständig ausgearbeitetes Project 
zur Anlage eines solche» der damaliges Stadtver­
waltung vor und 1877 sogar eis цаеііе#, beide Male 
aber scheitert« die Kutfühczmg an besondere», zum 
größte» Thril von der Stadtverwaltung unabhängigen 
Gründe», so daß Riga bis m die jüngste Zeit hivein 
ohne ei» öffestliches Schlachthaus gebliebt» ist. Im 
ARfange der 90er Jahre gedeih die Frage 
aber aus'« Neue tu Fluß und nach vielen 
Verhasdlvngen und Vorarbeit» konnte südlich 1891 
mit der Ausführung eines dritten, unterdeffm 
neu ausgearbeiteten Projkcts begonnen werden, die 
L» der Mltte des vorige« Jahres 1897 so weit vor« 
geschritten war, daß dieAkstalt am 1. Augvst deffelbe» 
Jahres eröffaet werde» losmte. AN 8. August jedoch 
wurde das Schlachthaus forste der Vlehmarkt a»t, 
von der Stadtoerwaltusg usabhängige» Gründe» 
wieder»» geschloffen und fosmie danach erst am 27. 
September auf's Nese i» Betrieb gesetzt werde«, seit 
welcher Zeit die Anstalt dann in ununterbrochenem 
Betriebe g«w;se« ist. 
l* 
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Kurze Zeit »ach der erneute» Eröffnung de» 
Schlachthauses, am 1. November 1897, bega»n auch 
die Fleischbeschau auf dem Markte ihre Thätig« 
keit, die unausgesetzt bi» zum 30. April fortgeführt 
worden ist, dem Tage, mit der die Periode i» der die 
Zufuhr frische» Fleische« vom Lande »ach Riga gestattet 
ist (1. September—30. Spril) schließt. 
Ueber das Ergebnis dc s Betriebes beider Institutionen 
in dem genannten Zeiträume. 1. August refp. 1. Novb. 
1897 bis zum 30. April 1898 soll nun in dem Nach­
stehende» berichtet, zuvor jedoch sollen noch einige Verhält« 
niffe näher betrachtet airdtn, die seiner Zeit vielfach 
falsch avfgtfaßt Korden sfod und selbst j«tzt noch 
mancher irrigen Auffassung unterlieget?, so namentlich 
die Bedeutung der mteiinärärztliche« Untersuchung 
allen, auch des eingeführten Fleische?, der Werth 
dieser Untersuchung und die Kennzeichnung der voll-
zogeneu Untersuchung durch das Stempel» des Fleische». 
Die Einrichtung der öffeutliche» Schlachthauser und 
der allgemeine» Fleischbeschau ist, wie wol allgemein 
bekannt, ganz vorzugsweise veranlaßt durch Gründe 
sanitärer Natur, einer seits, um die vielfache« sanitäre« 
Schädlichsten zu beseitigen, welche mit den im 
ganzen Stadtgebiete zerstreut liegenden Privat« 
schlächtereien »»trennbar verbunden find, andererseits, 
»« die Ges»»dheittschädiguugen, welche mit dem Genüsse 
de» Fleisches kranker Thier« vielfach verbunden find, 
auszuschließen. Der erste Zw ck wird durch die An« 
läge der öffentliche« Schlachthäuser erreicht, i» deae» 
all« a» den betriffmde» Orten zur Schlachtung ge­
langende» Thiere geschlachtet werde» müsse», der zweite 
durch die veterinärärztliche Untersuchung, die solches 
Fleisch, das erfahrungsgemäß schädlich auf die Gesund­
heit der dasselbe genießende» M«»sche» wirkt, sei es, 
daß es vo» kranke» Thiere» stammt oder sonstige 
schädliche Eigenschafte» befitzt, erke»ne» uud nicht zu« 
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Verkaufe gelangen lassen soll. Da nun manche Thier­
krankheiten nur an« den Erscheinungen erkannt werden 
können, welche da» lebende Thier darbietet, andere wieder-
um nur an» dem Zustande der inneren Organe, so 
würde der letzterwähnte Zwick am sichersten und voll« 
kommenste» erreicht werde», wenn vm solches Fleisch zum 
Eonsnm zugelassen werden würde, da» oo» Thiere» 
stemmt, die i» öffentliche« Schlachthäusern mit zunir« 
lässig geha»dhabter Fleischbeschau geschlachtet worden 
sind, den» nur hier werden die Thiere auch in 
lebendem Zustande vor dem Schlachten untersucht, 
nur hier sind «ach dem Schlachte« all« inneren 
Organe der Untersuchung zugäsgig. Tatsächlich ist 
auch in einzelnen Städte» de» Auslände» die Einfuhr 
de» Fleische» geschlachteter Thiere vollständig virboien, 
im Allgemeine» aber hat sich eine solche Maßregel al» 
nicht durchführbar erwiese», da t« de« meisten Städten 
die Einfuhr frischen Fleisches einen großen Nntheil a» 
der Versorgung derselbe» mit diesem Nahrung»svi!tel 
hat, ein Verbot derselbe» daher sofort eine bedeutend« 
Steigerung der Fleischpreise zur Folge haben würbe, 
wie wir ja z. v. hier eine solche i» jedem Iah e zur 
Zeit de» Einfuhrverbote» vom 1. Mai b!» zum 
31. August eintrete» sehen. 
Ein solche» Verbot ist aber auch im Allgemeinen 
nicht erforderlich, denn, wenn gleich bei dem einge» 
führte» Fleisch die Krankheitsfälle, die nur an lebec# 
de» Thiere» zu coustatire» sind, nicht erkannt werden 
kösnen, so betrifft da» glücklicherweise nur seltene 
Fälle, in der weitaus größten Mehrzahl der Fälle 
genügt die Anwesesheit der inneren Organe, nament-
iich der Langen und der Leber, dere» Vorhandensein 
daher auch überall in den Ortsstatuten strengstens ge-
fordert wird, um zu einem sicheren Urtheil zu ge­
langen, ja in nicht wenigen Fällen führt die Unter-
suchung des Fleisches allein schon zu vollkomme» 
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sicheren Resultate», wie z. B. bei der Anwesenheit der 
Finnen, Trichinen u. s. w. 
Aus dem Vorstehenden dürste wol genügend die 
große Bedeutung der veterinärärztlichen Untersuchung 
und der Schutz, der dem Publikum durch dieselbe gt* 
boten wird, hervorgehen; e» kann denn auch nicht dringend 
genug vor dem Genüsse ununtersuchten Fleische» ge­
warnt werden und da« jetzt um so «ehr, als unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen bei einem solchen 
Fleische immer fccr schwere Verdacht vorliegt, daß 
baffilbe nicht zur Untersuchung gebracht worden ist, 
weil es von kranken Thiere« stammt. 
Um nun aber das untersucht« und für gut be­
fundene Fleisch dem Käufer auch sogleich zweifellos als 
solches kenntlich zu machen, «uß dasselbe mit Kenn­
z e i c h e n  v e r s e h e «  s e i « ,  d i e  l e i c h t  w a h r v e h m b a r  
u n d  d e u t l i c h  f i n d ,  s o w i e  i h r e r s e i t s  d a s  
Fleisch nicht schädlich beeinflussen. Gleich-
zeitig müssen dies« Kennzeichen aber auch noch weitere 
Bedingungen erfüllen, da sie nicht nur de« Käufer, 
sondern ebenso auch den Verkäufer schützen sollen, der 
nach dem Ortsstatnle nur untersuchtes Fleisch f;il-
bieten darf nnd daher beim Rad tvtife von ununter* 
suchte« Fleische in seinem Lade« straffällig sei« 
würde. Um nun auch diesen Schutz zu gewähre«, 
«üssen dt« K«nnzeichev unverlöschlich und i« 
genügender Anzahl aagelegt sei«, damit sie 
sich nicht abwische« und beim Verkaufe einzelner Stücke 
die «achbleibende« TheUe des Thieres immer noch die 
charakteristischen Kennzeichen aufweisen. Endlich muß 
d i e  K e n n z e i c h n u n g  a b e r  a u c h  m ö g l i c h s t  w e n i g  
Zeit in Anspruch nehme«, damit selbst bei massen­
hafter Zufuhr, wie sie z. B. h'er im Winter häufig 
vorkommt (im December vorigen Jahres sind z. B. 
an einem Tage an Schweinen allein über 2000 Stück 
frisch angeführt worden) die Verkäufer rasch abge­
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fertigt werden können und nicht stundenlang warten 
muffen, bis ihre Waare freigegeben wird und 
zum Verkaufe gelange» kann. Welchen Zeitaufwand 
aber diese Kennzeichnung erfordert, um die Bedingung 
der genügende« Zahl zu erfüllen, läßt sich daran« er-
sehen, daß bei einem Stück Großvieh mindesten« 
28, bei einem großen Schweine 15, bei 
einem mittelgroßen 11, bei einem kleinen 7, 
bei Schafen 6, bei Kälber» und Lämmern je 4 solcher 
Kenmeichen angebracht werden muffen, während nur 
bei Spanferkeln und Zickeln, die stet« im Ganzen oer­
kauft werde«, ei» Merkmal genügt. 
Von de» z» einer solchen Kennzeichnung empfohlenen 
Methoden: 
1) Dem Ausschlagen eine« Stücke« Fleisch vo» be« 
stimmter Größe und Form. 
2) Dem Plodire» mit Lleiplombe» und 
3) Dem Stempel» vermittelst Stempel vo» be-
stimmter Form und Größe und mit bestimmten 
Farben haben sich die beide» ersten nicht al« zweckmäßig 
erwiesen und zwar da« Au«schlagen eine« Stücke« 
Fleisch nicht, weil dadurch kein sofort wahrnehmbare«, 
deutliche« Kennzeichen erlangt wird, weil die Methode 
durch da« beständig erforderliche Reinigen der Zange 
sehr zeitraubend ist und bei hart gefrorenem Fleisch über-
Haupt nicht ausgeübt werden kann und endlich weil die ant-
geschlagen Löcher beim Trockenwerden de« Fleische« ihre 
Form und Größe verändern; da« Plombiren mit 
Bleiplomben nicht, weil dasselbe gleichfalls einen 
großen Zeitaufwand erfordert, namentlich aber, weil 
da« Blei i» Berührung mit dem Fleischsafte resp. der 
Salzlake gesnndheitßgefährUche Verbindungen eingehen 
und diese dem Fleische mittheilen kann. 
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Beide Methode« find de«» jetzt auch fast überall 
verlass»» usb es wird fast ausschließlich vur noch das 
Stempel« angewendet, das die oben erwähnten Be« 
dingungen in der möglichst vollkommenste« Weise er« 
füllt. Diese Methode ist bin« auch für die hiesigen 
Einrichtungen gewählt morde«, jedoch haben das 
Schlachthaus und die Fleischbeschau verschiede«, 
Stempel vnd verschiedene Stempelfarbe« erhalte«, um 
sogleich unterscheiden zu können, ob das Fleich о за 
einem im Schlachthaus« geschlachteten oder von einem 
geschlachtet eingeführten Thier« stammt; in dem erstcren 
F a l l e  i s t  ß a S  g l t i f c h  m i t  g r ö ß e r e n  o v a l e n  
Stempeln von ca. 3 Zoll Breite und der Inschrift: 
„ Р и ж с к .  г о р о д е  к .  б о й н я .  О с м  о т р  н о "  
t R i g a s c h e S  s t o b t .  S c h l a c h t h a u s .  U n t e r s u c h t . )  i n  v i o ­
l e t t e r  F a r b e ,  i n  d e m  l e t z t e r e n  m i t  k l e i n e r e n  
runden Stempeln von ca. 2 Zoll Durchmesser und 
d e r  I n s c h r i f t :  „ П р и д в и н с к і й  р ы н о к  ъ .  
Осмотр но 
a (Düna»Markt. Untersuch;.) in 
rother Färb« versehen. 
Als Farbstoffe für die Stempel werden hier, wie 
fast überall im In» und Auslande (Petersburg, Mol# 
kau, Reval; Berlin, Frankfurt a. M., Leipzig 2C. 2c.) 
sogen. Anilinfarben (Methylviolett usb Fuchsin) be» 
nutzt, die am besten der schwer zu erfüllenden Bedin« 
gang, unter allen Umständen, euch dem Salzen unb 
Räuchern gegenüber, unverlöschlich zu sein, entsprechen. 
Da diese Farben jedoch noch in dem Rufe stehen, 
giftig zu sein, wenn gleich zur Herstellung derselben 
jetzt vielfcch Methoden benutzt werde«, bei denen 
«ine Verwendung giftiger Stoffe ganz auöge-
schiossm Ш, so werden die Farben von einer ber 
renorntnii testen Fabriken dieser Art Deutschlands 
unter der Garantie der Giftfreiheit bezogen, dennoch 
hier oon einem hiesigen aneikaannten Chemiker noch­
mals untersucht unb erst, wenn sich hierbei ihre voll« 
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ständige Giftfreiheit ergeben hat, zum Gebrauche zu-
gelassen, womit wol jede nur irgend wünschenswerthe 
Garantie sü? die Uvschädlichkeit der hier verwendeten 
Farbstoffe geböte# ist. Bei Versuche» mit verschiedenen 
anderen Farben hat sich bis jetzt noch feite finden 
lasse», «eiche auch einem iargere# Liegen in Salzlake 
widerstanden hätte und doch muß das unbedingt 
gefordert werden, da sonst schwere Co^flicte entstehen 
würden, indem wirklich untersuchtes und gestempeltes 
Fleisch, doS bei längerem Liegen in Salzlake seinen 
Stempel verloren hat, bei einer Revision nur als uv« 
gestempeltes angesehen werden konnte und den nn-
schuldigen Besitzer straffällig machen würde. 
Wenden wir uns hiernach den Retriebßergebnissen 
des Schlachthauses usd der Fleischbeschau zu, fo lassen 
sich dieselben lädst aus den nachstehenden Tabelle« 
I а bis d unb II а b. erkennen, vov dem die 
Tabellen I а. b. mehr der Vollständigkeit halber auf« 
genommen find, da bei einer Begleichung refp. Tom« 
btoßtio® der Ergebnisse in den beiden Institutionen 
nur die verwandt werden kövees, welche sich auf 
die gleichen Zeiträume (1. November bis 30. April) 
beziehen. 
I .  S c h l a c h t h a u s .  
Ia Im Schlachthause sind geschlachtet: 
Im Monat Groß-
vieh. 









1.-8 822 244 2,305 556 2 
Sevtember 
27.-30 ... 270 21 125 0 0 
October 3,969 ?41 1,983 221 2 
Summa... 5,061 606 4,413 777 4 
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tagen 164,4 48,8 461 111,8 0,4 
Sevtember an 
3 Schlacht- 90,o 0 0 tagen 7,o 43,6 
Lctober an 
27 Schlacht-
tagen 147 12,6 73,4 8,1 0,07 
Durchschnitt­
lich an jedem 
Schlachttage- 144,6 17,3 126,08 22,2 0,11 













November... 3,324 394 1,063 202 5 
Tecember.... 2,822 453 252 259 11 
Januar 1898. 2,631 425 110 237 6 
Februar 2,127 647 101 120 6 
März 2,372 824 163 255 7 
April 2,925 1,019 90 293 30 
Summa... 16,201 3,762 1,779 1,366 65 









Lämmer. Ferkel. Zickel. 
November an 
25 Schlacht-
tagen 132,96 15,76 42,52 8,oo 0,2 
December an 
25 Schlacht­
tagen 112,88 18,12 10,08 10,36 0,44 
Januar 1898 
an25Schlacht-
tagen 105,24 17,00 4,4 9,48 0,24 
Februar an 23 
Schlachttag. 92,47 28,oi 4,39 5,21 0,26 
März an 26 
Schlachttag. 91,23 31,69 6 26 9,80 0,26 
April an 24 
Schlachttag. 121,87 42,45 3,75 12,20 1,25 
Durchschnitt­
lich an jedem 
Schlachttage. 109,46 25,41 12,02 9,22 0,43 
II. F l e i f d b b e s ch a ». 






Schafe Schweine Ziegen 
und und und 



















3,849 8,719 17,153 















71,536| 14,1893/4 | 81,892V2! 1,350 70 
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Markttag. 96,83 153,96 348,76 686,12 0 — 
December 
an 25 
Markttag. 111,86 291,72 92,54 721,44 0 — 
Januar 
an 25 
Markttag 109,02 484,72 34,5 577,2 2,84 — 
Februar 
an 23 
Markttag. 93,55 775,78 35,26 465,iT 3,52 — 
März 
an 26 
Markttag. 86,94 746,42 33,84 465,05 19,53 — 
April 
an 24 
Markttag. 56,31 459,41 25,i6 395,12 28.75 — 
Durch) dm 
an jedem 
Markttag. 92,61 483,35 95,20 553.32 9,12 0,47 
Vergleicht mar» du Tabellen Icd enb Hab mit 
einander, so fällt sofort bie eigenthü«liche Thatsach« 
auf, daß bi« Stabt ia bir Zeit vom 1. November bi» 
zum 30. April zum größeren Theil borch die Einfuhr 
vom Lande mit frischem Fleische versorgt warben ist, 
denn wmvgleich bie Schlachtungen an Großvieh etwa» 
mehr als bie Hälft«, 54,17 % bei Gesammtsumm« 
ber in biefer Zeit zum Eossum gelangtes Rinder bt* 
trage» haben, so ftnb dagegen bie Schlachtusge» an 
Kleinvieh unb Schweiken der Einfuhr dieser Thier-
— 13 — 
gattunge» gegenüber verschwindead klein gewesen, erstere 
Kelle» nur 6,04 resp. 1,64 %, letztere dagegen 
93,95 resp. 98,35 % d«r Gesammtsumme von den 
betreffenden ThiergaLtvngen dar. 
Diese höchst eigenthümliche Erscheinung läßt eine 
zweifache Erklärung zu, euerseits die, daß in dtr 
That die hiesigen FKischermeister in Vezvg auf die 
Versorgung der Stadt mit dem Nahrnngs« 
mittel Fleisch eine untergeordnete Rolle spielen, der 
Hauptantheil daran der Einfuhr vcm Lande zufällt, 
andererseits aber die, daß in dem verflossenen Winter 
abnorme Verhältnisse geherrscht haben, indem die 
hiesigen Fleischermeister selbst sehr wesentlich an dir 
Einfuhr des Fleisches betheUigt gewesen sind. Da 
mm gar fein Grund zu der Annahme vorliegt, daß 
sich die Verhältnisse der früheren Jahre wesentlich zu 
Ungunsten der hiesigen Fleischermeister verschoben 
haben, die Erfahrungen der früheren Jahre aber alle 
lehren, daß die Stadt in erster Linie von den 
hiesigen Fleischermeister« mit Fleisch aller Thier-
gattuvgen, mit Ausnahme der Schweine, versorgt 
worden ist, so muß die letzterwähnte Erklärung noth« 
wendig als die richtig« angesehen werden. In diesem 
Fall« muß ab«r weiter gefolgert werden, daß 
die hiesigen Fleischermeister einen nicht uner« 
heblichen Theil ihres Großvieh», so de die 
weitaus größte Mass« ihres Kleinviehes und ihrer 
Schlvein« anstatt im städtischen Schlachthause, anßer-
halb des Stadtgebietes geschlachtet und die Thiere in 
diesem Znstande zur Stadt gebracht Hab«». Hiermit 
durfte es denn wol auch im Zusammenhange stehen, 
daß, wie allgemein bekannt geworden ist, im Laufe 
dieses Winters an den Grenzen des Stadtgebietes 
eine ganze Reihe von Privatschlachthäuser» errichtet 
worden sind, in denen sehr stark geschlachtet worden 
s«in soll. 
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In Deutschland hat man fast überall bei der Er-
Öffnung neuer Schlachthäuser die gleichen Erfahrungen 
gemacht und sie dort darauf zurückgeführt, daß, wie 
stet« bei neuen Einrichtungen, die davou Betroffenen 
zunächst die neue Ordnung der Dinge, und die mannig­
fachen damit verbundenen Unbfqaemlidjteitin drückend 
empftflden und sich denselben zu entziehen suchen. E* 
ist ja gewiß auch nicht zu leugnen, daß der Traniport 
der Schlcchtthiere zu den doch meist in größerer Ent­
fernung angelegteuSchlachthäus rn,sowie derRücktraußport 
bei Fleische» viele» Unbtqaemt hat und Zeitve? lüfte 
mit sich bringt, daß eS den Stuten der Fleischer sehr 
fckwer sein mag. sich in die streng« Ordnung der 
Sch'achtbäaser zu füoen, daß durch die Confiicat'.on 
kranker Thiere auch directe pecuniäre ЗЗегіи^е ent* 
stehen u. f. да., aber Schlachthäuser und Fleischbeschau 
werden ji doch nur im Jntereffe de« Gemkinwobleß 
angelegt und dem Interesse der (WammtheU wvß sich 
nun einmal das Interesse des Einzelnen unterordnen. 
Neberall hat man aber allmählich auch die großen 
Vorzüge der öffentlichen Schlachthäuser einge-shev, die 
durch die Verbindung bei Vieh Marktes mit dem Schlacht­
hofe, durch die maschinellen Anlagen mannigfachster 
Irl, durch die hellt Beleuchtung, Die Ordnung, die 
Sauberkeit u. s. w. gebotesen Vortheile und Bequem­
lichkeiten schätzen gelernt man hat verstanden die 
drohenden Verlufte durch die Eiarichtung von Ver-
ficheruvgicassen abzuwenden und dergleichen mehr und 
damit sind dann allmählich überall auch wieder normale 
Verhältnisse eingetreten. 
Dieselben Mo»ente werden wol auch hier der gt< 
ringen Inanspruchnahme de» Schlachthauses durch die 
hiesige» Fleischermeister zu Grunde gelegen habm, man 
kann dann aber wol auch hoffen, daß der weitere 
Verlauf bet Angelegenheit gleichfalls ein ähnlicher sein 
wird, daß auch hier die Vorzüge des Schlachthauses 
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allmählich immer größere Anerkennung finde» werden, 
womit dann die Prioatschlächtereien an den Grenzen 
de» Stadtgebiete« wieder veröde» durften. Vorläufig 
aber bilden dieselben noch «ine große Gefahr für die 
Stadt, da fich bei denselben große Abfallwafse» an« 
sammeln, deren regelrechte Entfernung wol sehr zweifel­
haft ist und da dort ohne jede Csntrole groß« Mafien 
vo« Thier«» geschlachtet werden, unter denen fich 
zweifellos viele kranke btfinden, deren Fleisch zur 
Stadt gebracht werde« und zum Verkauf gelangen 
kann. Ein solcher Zustand der Dinge muß aber als 
ein schlimmerer und gefährlicherer angesehen werden, 
als der frühere, bei dem die städtischen Privat-
schlächtereien doch immer eber, wenn auch beschränkte» 
Coatrole unterlagen unb zu bestimmten Errichtungen 
und VorfichtSmaßregeln g$z$susgtn waren. 
Ganz anders Verhältniffe lernt »an aus einer Ver­
bindung der Tabellen Ic. d und IIa. b. kennen, 
die zuuächst den Gksammtvei brauch der Stadt an 
frischem Fleisch in fcea einzelne» Monaten und dm 
durchschnittlichen Tagesverbrauch ergeben, wie fi« in 
de« nachfolgende« Tabellen III а. und b. zur Dar­
stellung gebracht find. 
Hiernach find in Riga confutsirt worden: 
III а Monatlich. 
In den 














































In Summa .. 29,90772 75,298 15,9683/4 83,25872 1,415 
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III b. Durchschnittlich täglich. 
3!n den 










November 191,49 141,36 326,06 578 5 Оде 
December 181,24 249,87 82,75 590,16 0,35 
Januar 172,79 404,6i 31,37 473,12 2,48 
Februar 152,81 660,35 32,57 386,39 Здо 
März 149,43 652,61 33,64 398 27 16,61 




165,23 416,oi 88,22 459,99 7,81 
Leider ist es bi«her nicht möglich gewesen, Wä-
gunge« an den im Schlachthause geschlachtete« Thiere» 
und an dem zum Mcnkte gebrachten frischen Fleische 
avznstellen, so daß denn auch keine genaue», so«der» 
nur annähernde Daten über des Verbrauch an frische« 
Fleische pro Kopf und Tag berechnet werden könne». 
Ohne große Fehler befürchten zu müsse», kann man 
aber annehmen, daß durchschnittlich ein Stück Groß­
vieh 8 Pud, ein Stück Kleinvieh 1 Pud und ein 
Schwein 3 Pud an Fleischgewicht gehabt hat, wonach 
fich erziebt, daß in Riga i» der Zeit vom 1. No« 
vember 1897 bis zum 30. April 1898 toglich ver­
braucht worden find: 
an frischem Rindfleisch . . . 52,875 Pfd. 
„ „ Fleisch von Kleinvieh 20,482 „ 
„ „ Schweinefleisch . . 55,199 * 
somit in Summa . 128,556 Pfd. 
frisches Fletsch täglich oder bei einer Bevölkerung vo» 
ca. 256,000 Menschen 0,502 Pfd. pro Kopf und 
17 
Tag, ein Quantum, das nicht gering erscheint, тем* 
mau bedenkt, daß Kinder unter einem Jahre und 
Schwelkranke fast gar lein Fleisch genießen und daß 
ein großer Theil der ärmeren Bevölkerung keineswegs 
täglich Fleisch auf seinem Tische hat. Für Reval ist 
»ach dem Jahresbericht des Schlachthauses pro 1897 
et» gleicher Verbrauch, ca. V2 Pfd. pro Kopf und Tag 
berechnet worden. 
Die Tabellen sub III. zeige» ferner, wie wechselnd 
fich der Verbrauch an Fleisch der verschieden»» Thier-
gattungen gestaltet hat; der Verbrauch an Rindfleisch 
ist beständig vo» Movat zu Monat gesvnker, der a» 
Kalbfleisch umgekehrt beständig bis zum April gestiegen, 
im April wiederum gesunken, der an Schwein» fleisch 
endlich in de» Mo»ate» November und Dtctmber am 
stärksten ge«esen, danach aber beständig ge-
tunke», «envgleich immer ein hoher geblieben, 
wogegen der Verbrauch an Schaf- und Lammfleisch, 
abgesehen vom November, stets ein geringer gewesen 
ist. Alle anderen Fleischgattungen überwogen hat 
aber während der ganze» Zeit das Schweinefleisch, 
auf das 42,93 % de» gesammten EousvW» a* 
frischem Fleisch entfallen, während auf da» Rißt fleisch 
nur 41,13 o/o und auf da« Fleisch vom Kleinvieh 
sogar nur 15,93 % bei Gesammtconsum« komme». 
Besonders auffallend ist aber die Erscheinung, daß im 
Npxil alle Thiergattung«» bedeutend abgenommen 
haben, so daß also der Eonsum an Fleisch in diesem 
Monate ein erheblich geringerer gewesen sein muß. 
Setzt man, um diese Flage näher zu prüfen, die 
Zahl der Thiere in ihr annäherndes Fleischgewicht 
um, bei welcher Berechnung die früher erwähnten 
Annahme» über dal Fleischgericht der einzelne« 
Thiergattunge» beibehalten find, so erhält man 
folgende Tabellen übet den Fleischverbrauch in 
Pfände». 
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täglich 52,816 20,577 55,046 128,440 
Nu» dieser Tabelle ergiebi fich вив, düß dir Fleisch­
verbrauch vom Nooember aa, abgesehen vom März, 
der -Lieder eins gerwg« Steigerung aufweift, oo* 
Moaat zu Monat abgeaommtä hat, bis er «Mich im 
April nur noch 68,71 % des November-Vtrbrauche« 
betragt 
Berücksichtigt nsan виз aber, daß die im Nsoember 
und December eingeführten Schweine nicht alle auch 
in diesen Moneten zum Tonsum gelange», sondern, 
dem hiesigen Gebrauche naH, ei« recht erheblicher 
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Theil derselben eingesalzen unb geräuchert wird unb 
denn allmählich erst in den folgenden Wintermonate» 
genossen wird, so wäre e« wol möglich, daß der Ver» 
brauch an Fleisch in den Monaten November bi« 
März ziemlich auf der gleichen Höhe gestanden hat, 
im März dag,gen, namentlich aber im April ist er 
sicher ein erheblich geringerer gewesen. Od wir e« 
hierbei nun mit einer außergewöhnlichen oder *U 
einer regelmäßig wiederkehrenden Erscheinung zu thnn 
hoben, sowie welche Ursachen derselben zu Grunde 
liegen, kann erst die Folgezeit lehren, zunächst muß e« 
genügen, die Thatsache zu constatiren. 
Von besonderem Interesse find nun aber die Re­
sultate der Fleischbeschau im Schlachthaus« und auf 
dem Markte, die in den nachfolgenden Tabellen 
V a, b. c. zusammengestellt find. 
Es find krank befundm mb ganz oder theilweise 
beschlagnahmt worden: 
V а. Im Schlachthaus« vom 1.—8. August, 27. bi« 
30. September, 1.-31. October 1897. 










Tuberculose 81 1 4 
Leberegeln (Distomum) 3988 — 1542 — 1 
Lungenwürmern (Strongylus). — — 244 140 — 
Finnen — — — 4 — 
$lafennmmem(Echinococcen) 73 — 178 116 — 
Actinomycose 29 — — — — 
Tiv. Lungenerkrankungen 21 — 4 25 — 
Div. Entzündungen 1 — 9 1 — 
Gelbsucht — — 9 — — 
Geschwülsten 1 — — — — 
Mesenterialemphysem . 
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Vom 1. November 1897 bll 30. April 1898. 
A n :  
b. Im Schlachthause: 
S І" 


























Fäulniß des Fleisches 
Starker Verschmutzung 
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Vom 1. November 1897 bie 30. April 1898. 
A n :  





























Fäulniß des Fleisches 
Starker Verschmutzung 
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Es ist bereits früher darauf hivgewiesen worden, 
daß die einzelnen KravkheitSarten unb der (grab der 
Entwickeleg berfstbin das Fleisch der Thiere in sehr 
verschiedener Weise beeinflusse».; einzelne, namentlich 
die große Zahl der Organ- und localis Erkrankungen 
find Mächst für da« Fleisch im Allgemeine« ganz 
ohne Bedeutsng, nur die fcaoon betroffenen Organe 
oder Fleischtheile find vom Genüsse auszuschließen, 
später aber, bei weiterer Entwickelung dec Krankheit 
kann der ganz« Organismus in Mitleidenschaft ge-
zogen werden, die Thiere magere dann meist stark ab, 
da« Fleisch verändert seine Farbe, wird wässerig, 
sulzig u. s. w. unb ist denn nicht mehr genießbar; 
anbete Krankheiten machen das Fleisch zwar nicht un* 
genießbar, aber doch minderwtrthlg ober nur unter 
gewissen Vo?.ficht«maßr?geln, wie gehöriges Durch­
kochen, Pökeln u. brgl. m. genießbar, noch asbtte 
enblich machen es sogleich in hohem Grab« gesundheits­
schädlich, wie z. B. die cuf ben Menschen übertrag­
baren JnfectionLkrankheiten (Milzbrand, Rinderpest, 
hochgradige Tuberculose) und verschieben anbete. 
Ebenso ist für den Menschen aber auch gefährlich faul 
gewordenes oder sonst verbotenes Fleisch, das Fleisch 
gefallener Thiere u. s. w., das daher ebenso dem 
Genüsse entzogen werden m»ß. 
All« di« ganzen Thier« nun, sowie die Fleischten* 
und Organe, die sich bei der Untersuchung als zum 
Genüsse nicht zulässig erweisen, werden der SanitätS-
anstatt des Schlachthauses überwiesen und in dieser, 
in eliem besonderen, dem sog Hartmann'scheN 
Apparate 7—8 Stunden hindurch einer Temperatur 
von ca. 150 0 C. ausgesetzt. Bei einer solchen Tem-
peratnr werden alle Krankheit«keime vernichtet, die 
WeichLheile ganz mürbe und die Kuschen ganz zet-
teiblich, das Fett dagegen wird verflüssigt und fanrmelt 
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fich in dem unteren Theile bis Apparates an, aus 
dem es bau* später abgelassen mb gesondert gewonnen 
wird. In dieser Weise vollständig unschädlich gemacht, 
werden die feste» Messen in einen Trockenapparat gl-
bracht und dann endlich, nachdem fie in demselben 
ganz trocken geworden, in einem Mahlopparat zu 
einem Fleischmehl zermahlen, da» einen hohen Nähr­
werth besitzt anb daher ein vortreffliches Futtermittel 
für fleischfressende Thiere abgitbt. 
Diejenigen Thiere oder Fleischtheile dagegen, welche 
durch ein gehöriges Kochen unschädlich unb genießbar 
gemacht werden können, werden in einem besonderen 
Sterilisationsapparate durchgekocht unb danach den 
Sigenthümern zurückgegeben. 
Selbst ein oberflächlicher Blick auf die sub Ya.b.c. 
angeführten Tabellen zeigt, daß die Zahl der krank 
befundenen unb theils ganz, theils theilweise beschlag« 
»ahmten Thiere eine außerordentlich große gewesen ist, 
zugleich aber auch, daß die Sonfv catioseis im Schlacht­
hause sehr bedeutend zahlreicher gewesen find als auf 
dem Markte, welch' letztere Erscheinung gasz wesentlich 
darauf beruht, daß die zum Markte gebrachten Thiere 
«eist, dem Ortsstatute znwider, ohne die geforderten 
inneren Organe (Lungen unb Leber) eingeführt 
worden sind. 
Von den in den Tabellen angeführten Kraskheits» 
formen bietet dieTиbercиlоse das größte Interesse, 
die bei den im Schlachthause geschlachteten Rkdern 
753 Mal, somit bei 4,6%/ bei den geschlachtet ein» 
geführten Rindern 67 Mal, somit bei 0,4% aller 
Rinder constatirt worden ist. Sieht man zunächst von 
dem Befunde auf dem Markte ab, dessen etwa 10 
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Mal geringen Ziffer wol fast ausschließlich auf da» 
Fehle» der hauptsächlich tränten Organe, der Longe», 
zurückzuführen ist, so erscheint aber anch der Befund 
im Schlachthause als ein sehr geringer, da die Berichte 
der oußläadische» Schlachthäuser sehr bedeutend höhere 
Ziffer», 10-30%, angebe» und auch oo» guten 
Kenner» unserer landwirthschaftlichm Verhältnisse stet« 
behauptet wird, daß die Tuberculose bei dem hiesigen 
Rindvieh eine sehr verbreitete Kmtheit sei und zwar 
bei den importirte» Racen und den au« 
der Kreuzung dieser mit einheimischen hervor« 
gegangen»» Thiere» in höherem, bei den ein­
heimische» Race» in geringerem Grade vorkomme. 
Hiermit stimmt auch die Mittheilung de« Herr» Land» 
rath M. v. Siver«.Romer»hof (oergl. „Rig. Rund» 
schau" 1897 Nr. 118) volltomwen überei». 
Im Btnilanbe hat man nun vielfach ganz ähnliche 
Erfahrung»» gemacht, zunächst nach der Eröffnung 
neuer öffentlicher Schlachthäuser ist die Zahl der 
tnbetcutosetrante* Thiere eine recht geringe genese», 
sogleich aber bedentenb gestiegen, nachdem durch die 
Begründung von Versicherungstasse» die Befürchtung 
vor dem Verluste durch Covfißcation der traute» Thiere 
geschwunden war. Ob hier ahnliche Verhältnisse vor-
Händen gewesen si»d, ob damit vielleicht auch die große 
Zahl der auswärtigen Schlachtungen an Großvieh und 
der so geringe Tobelcalose»8efunb auf dem Mortte 
zusammenhänge», tan» erst die Zutanft lehrin. 
Ganz besonder« groß hat sich die Zahl der para-
fttärm Eltrantunge» erwiese», unter denen wiederum 
die ©itraefung an Leberegeln (Distomum.Srten) alle 
andere» weit überragt; sie ist tm Schlachthause beim 
Groß vi« h i» 14,630 Fälle», d. b. bei 90,3%, bei 
Schafen in 790 Fällen, d. h. bei 44,4% aller Thiere 
der betreffmbe» Gattungen angetroffen worden. Auf 
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de« Markte find dagegen Leberegel beim Großvieh 
nur 59, bei Schafe» 1503 Fälle, d. h. bei 0,43 resp. 
lOVsYo der betriff ende» Thiere gefunden worden, ein 
Erqebniß, da« wieder«« nur dem Fehlen der de-
treffenden Organe zugeschrieben werde« kann. Diese 
colossale Verbreitung der Leberegel «eist aber deutlich 
darauf hin, daß ein sehr großer Theil der Weideplätze 
schlecht ist und gemieden «erden müßte, denn die 
Leberegelbrut kommt vorzugsweise auf nassen Wiesen 
und in den daselbst befindlichen Wasseransammlungen 
vor unb wird dort von den Thieren mit der Nahrung 
und dem Waffer aufgenommen. 
Auch recht häufig, wenngleich bedeutend geringer 
ist da« Vorkommen der Lungenwürmer (Strongylus-
n»d Pseudaliue-lrten) gewesen, welche im Schlacht-
Hanse bei Schafen in 6,47;, bei Schweinen in 23 3%, 
auf dem Markte bei Schafen in 2,4%, bei Schweinen 
in 0,24 % aller betreffenden Thiere angetroffen 
worden find. 
Bei beide» Arte» von Parafiten, den Leberegeln 
und den Lungenwürmer« leidet da» Fleisch der oo» 
ihnen befallene» Thiere erst, wen» die Parafite» in 
größeren Masse» vorkommen unb bereit« stärkere Ver­
änderungen in den lebenswichtigen Organen, Leber und 
Lungen eingetreten find, die Thiere magern dann ab, 
das Fleisch wird wässrig und ist dann vom Genuffe 
gleichfalls anszufchließen, sooft genügt die Vernichtung 
der befallenen Organe. 
Alle die bisher erwähnten Krankheiten laffen aber 
erkennen, wie vothwendig es ist, daß bei den ge« 
schlachtet eingeführten Thieren bie Lütgen und Lebern 
mitgebracht werden, »ie da» Ortstatut e» auch fordert; 
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da« so überaus häufige Fehlen derselbe» läßt be-
fürchte«, daß zahlreiche trotte Organe auf Umwegen 
doch tn den Handel gebracht und von LUfandigen ge­
kauft und verarbeitet (Würste) werden. Natürlich wird 
das Mitbringen der genannten Organe nur dann 
durchgesetzt werden tonnen, wenn die dagegen handeln-
den Verkäufer zur Verantwortung gezogen und mit 
strenger Strafe belegt werde«. 
Bei einer anderen Gruppe vo» Parasiten genügt 
schon die Anwesenheit einiger weniger derselbe«, u« 
da» Frisch der von ihnen belohnten Thiers für den 
Mensches gesundheitsschädlich zu machen. Zu diesen ge< 
hören namentlich die Trichinen, die im Schlachthause 
14 Mal, auf dem Markte 5 Mal (darunter 2 Mal 
in Schinken) gefunden worden sind, sehr bedeutende 
Mengen, wenn «an bedenkt, daß durch ein einziges 
Thier die Erkrankung einer großen Menge von Men* 
schc» veranlaßt werden karn; e§ sei hierbei nur auf 
den bekannten £ ädere leben er Fall hingewiesen, bei 
dem 337 Personen erkrankt und 101 gestorben sind, 
sowie auf einen vor wenigen Tagen gemeldeten Fall 
au« Platvitz bei Zwickau, bei dem ca. 50 Personen 
erkrankt sind, оов Denen eine bereite gestorben ist. — 
Bei uri hat man sich bither immer in dem guten 
Glauben befunden, daß da« Vorkommen von Trichinen 
zu den größten Seltenheiten gehöre, weil so selten 
Erkrankungsfälle bekannt geworden find. Die Befunde 
der Untersuchungen im Schlachthause und auf dem 
Markte beweisen nun aber da» Gegentheil, die 
Trichinengefahr ist bei un» eine recht große und wenn 
so wenig Etkravkungsfälle bekannt geworden find, so 
beruht da» auf anderen Ursachen. Einerseits ge­
langen nämlich nicht wenig Fälle, wenn sie nicht sehr 
intensive Ecscheinungen hervorrufen, gar nickt zur 
ärztlichen Behandlung oder aber sie werden vetfamil, 
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andererseits gelangen meist nur solche Fäll« zu allge-
meinem Kenntviß, welche Massen« krankvngen de-
treffe», einzelne Fälle werden in der Regel »icht 
allgemeiner bekannt; wie viel Personen z. B. habe» 
davon gehört, daß i» diesem Winter ans eine« Gute 
in der Nächsten Nähe Riga» eine ganze Familie an 
Trichine» erkrankt gewesen ist, wol sicher sehr wi»ige! 
Da die Trichinen nun aber bereit« bei einer Tempe-
ratur vos 57 Grad C. — ca. 45,5 Grad R. 
absterben, so sind nur diejenigen Personen gefährdet, 
welche Schweinefleisch in rohem Zustande (roher ge­
räucherter Schwken) oder Bichl völlig durchgekocht und 
durchgebraten (wie da« bei größere» Stödten sehr 
häufig der Fall ist) genieße», eine Sitte, die hier 
recht verbreitet ist. E« muß daher Immer wieder vor 
dem Genüsse rohen oder nicht genügend durchgekochte» 
oder durchgebratene» resp. nicht untersuchte» Schweine-
fleische« gewarnt werden, eine Warnung, die zu? Zeit 
ga«z besonder« am Platze ist, als eine, Anfangs Mal 
veranstaltete Revision einer Reihe von Fleischnieder-
lagen ergebe» hat, doß in denselben ca. 25.000 Pud 
frischen, besalzenen Schweinefleische« lagerten, die zum 
größten Theile «icht untersucht wäre». 
In dieselbe Kategorie der für den Menschen ge« 
fährlichen Parasiten gehöre» die F i n n e n (Cysticercus-
Arten) und dieB laj enwürmer (Echinococcen). Die 
Finne» komme« vorzugsweise beim Schwein, jedoch 
auch, wenngleich viel seltener, beim Rinde vor; bei 
letztere» find fit in dieser Berichtsperiode gar nicht 
gefuude» worden, bei erstere» dagegen im Schlacht-
Hause 12, auf dem Markte 123 Mal, d. h. bei 0,87 
resp. 0,15 % aller u»tersuchte» Thiere, speciell erstere 
eine sehr hohe Ziffer, da im Auslände ihre Verbrei­
tung nur mit 0,3 % angegeben wird. Xu« den 
Finnen entwickeln fich im Darme de« Menschen die 
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Mannten СомЬюнгшег, jedoch find auch diesen Para« 
fiten gegenüber nur diejenigen Menschen gefährdet, 
»eiche roh»« oder nicht genügend durchgekochte« oder 
durchgebratene« Fleisch genießen, da auch die Firnen, 
ebenso wie die Trichinen der Einwirkung höherer 
Temperaturen nicht Widerstehen. 
Die Blasenwürmer (Ecbinococcen) kommen bei 
allen Thiergattungen vor und find bei Rindern im 
Schlachthanse in 2Д %, auf dem Markte in 0,13 %, 
bei Schafen im Schlachthanse in 6,1 %, auf dem 
Markte in 0,44 %, bei Schnelsen eidlich im 
Schlacht Hause In 28,6 % auf dem Markte In 0,08% 
gefunden worden. An« ihnen entwickelt sich zwar nur 
beim Hunde eine bestimmte Art von Bandwurm, 
jedoch können die 61er dieser unter besonderen Um* 
ständen auch in den Menschen hinein gelangen, nament­
lich bei Kindern, die viel mit Hunden spielen und dann 
zu einer besonderen, sehr gefährlichen Erkrankung Ver-
anlaffaeg geben. 
Endlich fei auch noch de« Strahlenpilze« 
nomyces) Erwähnung getha», der im Schlachthanse 
bei 16,1, % auf dem Markte bei 0,18 % der unter­
suchten Rinder, jedoch an«schließlich nur In den Anfang«* 
Radien an der Zunge gefunden worden Ist. Diese 
Krankheit«form gehört im Auslände zu den seltenen, 
da« häufige Lorkommen hier fordert daher wol zu 
Forschungen über die Ursachen dessen aus. 
Die übrigen in den Tabellen aufgeführten Krank-
heit«formen: Entzündungen, Abscefie, Geschwülste n. s. w. 
find In verhältnismäßig geringer Zahl vorgekommen und 
von keiner wesentlichen Bedeutung für da« Fleisch der von 
ihnen betroffenen Thitre gewesen, sodaß von einem weiteren 
Eingehen auf dieselben abgesehen werden kann; Ье-
— 29 — 
merkeviwerth ist i» aber, wie häufig doch der Versuch 
gemacht ist, unreife Stoiber, ganz abgemagerte Thier« 
und verdorbene« Fleisch aller Thiergattungen zum Ver-
kauf zu bringe», ebenso auch, rnie überall» häufig 
trächtige Kühe zum Schlachten gelangt find. Leider 
find erst vom 1. Januar ab getrennte Aufzeichnungen 
über die Zahl der Ochse» und Kühe gemacht worden^ 
so daß sich also auch erst von diesem Zeitpunkte ab 
sichere Date» über dt« Trächtigkeit gib»« lasse». 
Denselben zu Folge find vom 1. Januar bi» 1. Mai 
3885 Kühe geschlachtet rvorde» und von diese» 777, 
somit genau 20% trächtig gewesen. Ein weit, 
höhere» Verhältniß muffen aber die letzte« Monate 
de» vorige« Jahres geboten haben, denn nimmt ma« 
für den October an, daß von de« im Schlachthause 
geschlachtete» 3969 Stück Rindvieh 2/з, somit 2646 
Stück Kühe gewesen find (eine jedoch ficher zu hoch 
gegriffene Zahl), so sind von diesen 1080, d. h. 
40,6 % trächtig gewkse» und darunter sogar eine 
Reih», die ga»z kurze Zeit vor dem Kalben standen. 
Eine Ergänzung zu den Tabellen V а. b. c. über 
die Zahl der bei der Fleischbeschau im Schlachthaus« 
und auf dem Markte krank befundene» Thiere liefern 
die Angaben über die Gewichtßmengen der eil unge­
nießbar beschlagnahmten und demnach vernichteten 
Fleischmevgen und Organe, sowie die au« diesen 
Mafien durch die bereits früher erwähnten Apparate 
in der Sanitätsanstalt gewonnenen Producte, welche 
nachstehend zusammengestellt find. Für die Zeit vom 
1. August bi« 31. December 1897 kann hierbei jedoch 
nur die Gesamrntsumme der cosfiicirten Mafien an« 
gegeben werden, da erst vom 1. Januar 1898 ab die 
vom Schlachthaus« und vom Markt« stammenden 
Confiscate getrennt gehalten worden find. E« 
nnd aber 
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Summa 120,151,5 20,851,5 277,792 41,073,5 9133,5 1043,5 
Nu« der gesammten Mass« der zur Vernichtung gk-
laugte» Organe und FleischtheUe sind somit 18,77 
pEt. an diverse« Prodvcten gewonnen und wieder 
»utzbar gemacht worden. Werden nur die Monat« 
Januar bi« April 1898 berücksichtigt, so stellt sich da« 
Verhältniß noch etwa« günstiger, e« sind dann 20,17 
pCt. der (Sesams ts« enge a« nutzbaren Producten er-
halten worden. 
Außerdem ist aber auch 8 och eine größere Quantität 
solchen Fleische«, da« durch gehöriges Dmchkochen us-
gefährlich und demnach wieder genießbar gemacht 
werden kann, in dem bereit« früher erwähnten Lteri-
lisationßapparot gekocht und danach den Besitzern 
zurückgegeben worden. In Betreff dieser Mafs«n ist 
für das Jahr 1897 nur die Menge des aus denselben 
erhaltenen Fettes, die 1440 Pfund betragen hat, 
gegeben, erst vom 1. Januar ab sind genaue Daten 
auch für die Quantitäten des zur Abkochung gelangten 
Fleisches votirt. Danach sind 
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Summa 8,743 19,297,5 28,040,5 1,946 459 
Alle diese Ziffer« bedürfe« keines weitere« Com« 
«eutar», sie zeige« deutlich genug, welch' große 
Quantitäten kranker Fleischmengen und Orgaue dem 
Cousnme entzogen worden find u«d wie sehr dadurch 
die Qualität de« zum Genüsse zug«lassenea Fleische« 
i« sanitärer Beziehung gebessert worden sein muß, 
welche Zahl voa Krankheitsfällen dadurch wo! auch ver» 
hütet worden ist. 
Dr. med, E. v. Bochmann. 
J u n i  1 8 9 8 .  
In der Fo^ge werden die RetriebSergebviss« au« 
dem Schlachthause und vom Viehmarkte monatlich zur 
Veröffentlichung gelangen. Der erste dieser Berichte 
pro Mai 1898 folgt nachstehend und er ist dadurch 
von besonderem Interesse, daß er bereit» in sehr 
prägnanter Weise den großen Einfluß de« Verbotes 
der Einfuhr frische« Fleische» (1. Mai bi« 31. August) 
auf die Zahl der Schlachtungen im Schlachthaus« er« 
kennen läßt. 
Im Mai 1898 sind im Schlachthause geschlachtet 
worden: 
Rinder. Kälber. Schafe. Schweine. Ferkel. Ziegen. Zickel. 
4317 4550 919 3374 216 14 19 
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Voa diesen Thiere« erwiese» sich all kcovk: 
A n :  
Tuberkulose 
Leberegeln(0 stomum) 
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